
ieMelierZeitmm
Erscheint ISmal wöchentlich.

BezngSpkel«:
Abholer monatl. 7« vlerlelj. t .KJt

Durch Trilger und Agenturen:
Monatl . SS S, viertelt. *.40 Jt

frei in* Hau«.
Durch die Post: Monatl. 1 M,

viertelt. * Jl  lohne Bestellgebühr!.

Einzelnummer 5 Pfg.

f57 Abend-Ausgabe.

Rheinischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag nnd Redaktion : Nikvlasstraße 11. Filialen : Manritinsstratze 12 ««d » ismarckring 2^

Zreitag, 26. März 1915.

«metaenpeet«»!
Die « olonelzetle tu Afe«bade» « s«

Deutschland « i, «uSIaud 4,
Me ReNamezetle tM Jt-

«uzelgen.« »uahmer
Kür Abendau»gabe LtS1 Uhr mittag«,
Morgenausgabe bt« 1 Uhr abend«.

Fernsprecher:
Inserate und Wonnemen«: Nr. « »,
Redaktion: Nr . 1« : Verlag. Nr. S« .

69. Jahrgang.

Zcharje Kämpfe südöstlich Verdun
® „ rusfischer Angriff im Seengebiri östlich von Augufton. abgeschlagen. - Rnfsenseinblich- Erhebung in $innlonb.

VSmmert's in.England?
Nachdem cs sich herausgestellt hat, daß England mit der

Beschönigung seiner Mißerfolge und mit den Lügen über
den Ursprung des Krieges die breite Masse der Bevölkerung
nicht veranlassen kann, in „Kitcheners Heer" einzutreten,
noch die Arbeiter davon abznhalten, zu streiken, neht man
sich jetzt in England gezwungen , um dem Volk den vollen
Ernst der Lage klar zu machen, in gewissem Umsang der
Wahrheit die Ehre zu geben, sowohl hinsichtlich der Beweg¬
gründe Englands zur Teilnahme am Krieg, wie auch hin¬
sichtlich Deutschlands bisheriger Erfolge auf militärischem
wie auf wirtschaftlichem Gebiet. Den Beginn machte dre
„Times " mit ihrem bemerkenswerten Leitartikel vom
8. März „Why we are at War". Einen weiteren Tchrit.
hat jetzt die „Morning Post" getan, dre am 17. Marz in
einem Leitartikel „The Saldier and the Workshop folgende
Geständnisse zu machen sich gezwungen sieht:

„Unser Land ist nicht, wie einige Leute annehmen , aus
reinem Altruismus in den Krieg gegangen , sondern weil
nichts Geringeres als seine Existenz bedroht war . Em in
Frankreich und in den Niederlanden (hiermit ist wohl rn
erster Linie an Belgien gedachtj übermächtiges Deutschland
würde unvermeidlich nachher das britische Reich zerstör
haben. Das ist es , was in Wahrheit dem „Fetzen Papier
und dem Geschwätz über „deutschen Militarismus zugrunde
lieat Das Leben Englands erfordert, daß Deutschland
nicht' die Welt beherrschen darf. Aber obwohl die meisten
Angehörigen der oberen Klassen dies recht gut begreifen,
ha? man die Arbeiterklasse ermutigt , diesen Krieg anzu¬
sehen als eine bloße Unternehmung nationaler Menschen
freundlichkeit — als eine Verpflichtung, die ern gutes
Stück Geld kosten könne — das Geld anderer —. aber die
kein Risiko nationaler Niederlage und individueller Ver¬
nichtung in sich schließe. Als die englische Armee ber Mons
schwer geschlagen wurde, wurde dem Arbeiter auseinander-
'Li ». « -7»
sei als ein deutscher Vormarsch, und seit der ganzen Ben
hat man ihn gelehrt, jeden Zwischenfall im Schutzengraben
als einen glorreichen Sieg anzusehen, wahrend man d
Feind als beinahe vernichtet, stark deprimiert und nahez
verhungert und bankerott hallte . Dies alles ist nicht
wahr : Die deutschen Armeen haben bis fetzt ^ re siegreichen
Stellungen in Belgien . Nordsrankreich und Polen behaup¬
tet. Ueberall kämpfen die Deutschen aus dem Gebiet unserer
Verbündeten . Sie nagen nicht am Hungertuch, im Gegen
teil , die Lebensmittelpreise sind gegenwärtig
eber niedriger als in England . Sie sind Nicht zahlungs¬
unfähig ' ihre Finanzen halten die Beanspruchung Awmlich
L aus (man rechnete am 17. März in England noch nickst
mit dem Riesenerfolg der zweiten Kriegsanleihe ), wie sich
” tt ” „ ,»« S
Wirtschaftssystem erwarten ließ. Unsere braven -wer
kündeten , Rußland , Frankreich, Belgien und Serbien
schwitzen Blut bei ihren Anstrengungen , die FrUt des Ein
falls aufzuhalten , und unser eigenes kleines Heer hat grau-
ww « nd furchtbar gelitten aus Mangel an Mannschaft

an den Sieg der Verbündeten glauben , so ist es , weil w
glauben , daß sie unter dem Schutze der Boriehung lieber
bis zum letzten Blutstropfen und bis zum letzten Dukaten
kämpfen wollen und kämpfen müssen, als sich mit der Herr¬
schaft des brutalen und selbstsüchtigenDeutschland Abfinden.
Auch glauben wir . daß Seemacht, wenn -gut angewand^
schließlich über die Macht zu Lande siege« muß, bank der
größeren Beweglichkeit der Kräfte, «ber die sie verfügt
Aber wir geben zu. daß der Ausgang auf des Messers
Schneide steht, und daß es in dieser Sache keme Sicherheit
gibt : es bleibt nur die Hoffnung und Entschlossenheit.

*

Die Londoner Regierung setzt die Vertuschungstaktik
fort . Angeblich verträgt der demokratische Geist des eng¬
lischen Volkes die Wahrheit nicht. Dre Fusion des end¬
lichen Erfolges mutz unter allen Umstanden aufrecht er¬
halten werden. Dagegen beginnt die englische Presse sich
aufzulehnen . Die Aufbauschung der kleinsten Erfolge , die
Vertuschung der gewaltigsten Verluste , die ^ weinheit und
Kleinlichkeit , mit der der Feind in der Sen 'atioiispresse
überschüttet wird , entsprechen nicht der Stimmung de
besseren Teiles des englischen Volkes . Der Lchrei nach
Wabrbeit ist der V«eainn der Erkenntnis . Das ist auch der
Sinn , in dem der „Manchester Guardias Sir Edward
Grey auf seine letzten polternden Ausführungen antwortet
Das Blatt meint , Greys Verlangen , daß dies das letzte
Mal gewesen sein müsse, daß aus solche Weise ein Kr'eg ent¬
stand, könne' wenig und viel besagen. Der Durchschnrtts-
engländer mag darin das Programm erblicken, im ,rr>• -
densvertrage die Herrschaft des Gesetzes auszurichten . Den
Deutschen dagegen kann es bedeuten, daß ihr " and so g -
demütigt werden müsse, daß es Niemal » wieder Krieg
führen kann, daß cs zerstückelt und besetztbleibe . Wenn
man aber den Deutschen klar mache, daß ihre nationale
Existenz vernichtet werden solle, dann wurden sie auch noch
das Aeutzerste tun. Darum sollten britische Staatsmann«
solche Sprach« meide«, po« der (I abhänge« könne, ob der

Krieg kürzere Zeit oder zwei bis drei Jahre dauern

" ^ Von diesem unzweifelhaft durchbrechenden Stimmungs¬
wechsel in England nehmen wir Kenntnis . Wir schließen
daraus aber keineswegs , datz der Wille -ium Kampfe bei
den Gegnern bereits erlahme. Im Gegenteil , wir sind
darauf vorbereitet , daß die wachsende Erkenntnis der zuvor
unterschätzten Schwierigkeiten des Krieges neue , vielleicht
letzte, vielleicht vorletzte Kraftanstrengungen der Gegner im
Gefolge haben wird . Wir sind, wie Kronprinz Rupprecht
seinen Tapferen zuruft , vorbereitet , weiterhin Mit der
höchsten Kraftanstrengung zu verteidigen , was bisher er¬
rungen ward, und zu künftigen Erfolgen getrost entgegen
zu schauen. Möglich, daß eine endgültige Niederlage vor den
Dardanellen dazu beitragen wird , den Femden das Gefüyi
der Hoffnungslosigkeit ihrer Anstrengungen zu verstärken.
Wir warten es in Geduld und in unerschüttertem Bewußt¬
sein unserer Kraft ab. Kleinmut mag heute die Tages-
losung in England sein, wenn auch noch lange nicht Ver¬
zagen , denn dazu steht zu viel auf dem Spiel.

Die Kriegslage.

(SdieimnisooD«Explosion an«er englischen Kflftc.
Amsterdam, 20. März . (Tel . Ctr. Bln .j

An der Küste von Suffolk wurde Dienstag früh eine
geheimnisvolle Explosion vernommen . In der Nähe von
Orford wurden die Bewohner durch den Donner von
Explosionen geweckt. Die Fensterscheiben klirrten . Die
Erschütterung dauerte nur einige Sekunden . Einige
glaubten , baß eine Mine explodiert sei, andere , datz ein
Dampfer torpediert wurde. Bald darauf hörte man
Kanonenschüsse, die Ursache der Explosion wurde aber nicht
aufgeklärt. Ein Polizeioffizier in Saxmundhnn sagte: Um
12.58  Uhr wurde ich in meinem Bett durch einen furchtbaren
Knall hin- und hergerüttelt , es gab eine gewaltige Explo¬
sion. Sämtliche Vögel wurden in Panik versetzt und die
Fasanen kreischten und schwirrten umher. Ich habe in
meinem Leben keinen derartigen Höllenlärm gehört. Ich
wohne nur 6 Meilen vom Wasser und ich bin überzeugt,
daß er von der See kam. Dienstag früh zwischen 6 und
7 Uhr hörte man auch bei Hastings Explosionen und ein
Unterseeboot wurde in einer Entfernung von 3 Meilen
vom Strande gesichtet. Ts glitt an der Stabt vorüb « ,
tauchte unter und verschwand.

Mmsche Sorgen für Rußland.
Stockholm, 26. März . (Tel . Ctr. Bln .j

Die russische Admiralität hat nach einer in England er¬
folgten amtlichen Mitteilnng eine strenge Bewachung des
finnische« Küstengebiets angeordnet . Die Bestimmungen
werden hier vielfach darauf znrückgesührt, datz man in Ruß¬
land begründete Befürchtungen wegen einer finnischen Er¬
hebung hege. _

Derclaux' Verurteilung.
Paris , 26. März . (Tel ., Ctr. Bln .j

Das Kriegsgericht verurteilte den Generalzahlmeister
Desclaux  wegen Unterschlagung militärischer Lebenö-
mittellieferungcn zu sieben Jahren Zuchthaus
und Degradation : seine Geliebte , Frau Beschoss,  wurde
zu zwei Jahren  Gefängnis und ein Soldat Berges
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die übrigen Ange¬
klagten wurden freigesprochen.

wieder eine französische Bluttat.
Mailand . 26. März . (T .-U.-Tel .j

Die „Gazetta del Popolo " meldet aus Paris : Die in
Nancy vor einiger Zeit wegen angeblicher Spionage ver¬
haftete und später zum Tode verurteilte Frau Schmidt ist
gestern in Gegenwart der Truppen standrechtlich erschossen
worden. _

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

^ Im SBe ft e it befinden wir uns wohl in « nem
Zwischenakt, in einem Zustande von Ruhe, der größeren
Ereignissen nicht selten vorauszugehen pflegt. Frankreich
und England sind mit der Heranschaffung ihr « Reserve .,
mit dem Einrichten ihrer Neuformationen beschäftigt, und
sie werden diese ihre letzte Kraft einsetzen, sobald sie glau¬
ben, datz alles schön in Ordnung ist. Inzwischen forschtd
Militärkritik nach Anhaltspunkten , aus denen dre Absichten
des Gegners abzuleiten wären . Wir meinen , es ist ganz
gleichgiltig für uns , ob der Gegner im Norden, in Flan¬
dern oder im Süden , im Gebiete von Belfort „stark aufzu¬
treten gedenkt: wir sind dort und hier auch „stark - wir
sehen in Mutze den kommenden Ereignissen entgegen. Man
wolle nicht übersehen, datz wir im Besitz einer Feldstellung
sind, die seit Monaten zu einer Art Festung g-wandelt
wurde, die mit modernen Waffen überreichlich bestückt, eme
nicht gut zu forcierende Position ist.

Es gehört der Mut der Verzweiflung dazu, immer
wieder - seit Monaten — gegen eine so aussichtslose Sache
„anzurennen", aber was bleibt Joffre anders viel übrig,
er muß anrennen und große Verluste auf sich nehmen.
General French ist mit dieser Taktik durchaus einverstanden
und das genügt wohl einer Armee, die doch recht sehr von
dem Londoner Kriegsamt beeinflußt ist. Das s°ll E be¬
sagen. daß man nun auch in London den Ernst der Lage
einzusehen beginnt und sich fleißig heranhält die neue
Armee herauszubringen . Dann wird man ia sehen, was s
zu leisten imstande ist - vielleicht wird sie gluckl,cher̂sein.
als die erste englische Staffel , die verschiedentlich- Char-
leroi ! — böse in die Klemme geriet . Lord Kitchener sollte
also nicht allzu hoffnungsvoll sein, sonst könnte er Hoff¬
nungen erwecken, die doch schwer realisierbar - scheinen.
Denn Belgien ist „fest in unserer Hand".

Im Osten liegen die Verhältnisse ähnlich, wenn auch
nicht in jener Klarheit wie im Westen. Während deutsches
Gebiet vom Feinde völlig gesäubert ist. seufzt ein Teil von
Galizien noch unter russischem Druck: und da wir uns mti
unserem Bundesgenossen in allen Punkten solidarisch er¬
klären, so ist „seine Trauer — unsere Trauer ! . Rück¬
blickend auf die letzten Kämpfe im Süden , können wir aber
doch sagen, datz auch hier die deutsch-österreichischen Opera-
tionen achtunggebietend, unter den schwierigsten Verhalt,
nissen erfolgreich sind und einen günstigen Abschluß erhoffen
lassen. * * g

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 26. März ., vorm. (Amtl.j

Westlicker Kriegsschauplatz.
Auf den Maashöhen , südöstlich von ?Verdun °ersucht-n

die Franzosen bei Combrcs erneut in einem stärkeren An
griff, sich unserer Stellung zn bemächtigen, mnrden aber
nach hartnäckigem Kamps znrückgeworfe«. ,

Die Gefechte am HartmannSmeilerkops dauern «och an.
Oestlicher Nriegsschauplatz.

Rnsstsche Angrissc auf die Seenengen östlich von Augu»
stow wurden abgeschlagen.

Opfer deutscher Scharfschützen.
Genf . 26. März . (Tel . Ctr. Bln .j

Französische Blätter enthalten einen Bericht aus
ChaloN-sur-Marne über die dort erfolgte Beisetzung des
Generals d e l a R « e. Aus dem Bericht ist zu entnehmen,
daß dieser General genau wie die Generale Maunoury un
Villaret bei der Besichtigung eines Schützengrabens von
der Kugel eines deutschen Scharfschützen getroffen wurde,

General 5rench. der englische hindenburg. (!) - -
Amsterdam, 26. März . (Tel . Ctr. Vln j DOII ötk KGtp (Ul ) Cttfu ) mCI)I.am. ./ / „««Ti:*.* Tifll SRöfttvortvitttrtrhPt ntilitätllÜCtt I _ _Amsterdam. 26. März . (Tel . Ctr. Bln .j

Die „Tyd" erklärt bei Besprechung der militärischen
Lage zn fremden Auslassungen , man möchte nach vord Hal-
danes Meinung General French als eine Art englischen
Hindenburg sehen. Der Unterschied wäre nur , daß es chm
noch nicht gelungen ist, die Feinde aus dem französischen
Gebiet zu vertreiben, wie Htnüenbnra in Ostpreußen.

Wien , 26. März . (Tel . Ctr. Bln .j
Hier eingetroffene Berichte von der Schlacht in den

Karpathen lauten hoffnungsvoll . Es handelt sich für de
Russen dar«« , tt » de« Westpässen burchzuKrrchßn. B ShN
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ist jeder ihrer zahlreichen Angriffe an unseren Befestigun¬
gen zusammengebrochen. Aber noch ist die russische Offen¬
sive nicht völlig znsammengebrochen. Es wird vielmehr noch
tagelanger schwerster Kämpfe und Ausdauer bedürfen, ehe
die endgültige Entscheidung herbeigeführt sein wird.

Die Verluste der Russen.
Köln, 26. März . (T.-U.-Tel .)

Der Berichterstatter der Londoner „Daily Mail " meldet
laut „Kölnischer Volkszeitung" aus bester Quelle einen bis¬
herigen Abgang von 1 666 006 Mann bei den Russen. Danach
kann angenommen werden, daß der Gesamtverlust ungefähr
2 600 006 Mann beträgt . Angeblich soll dieser' Verlust wieder
ergänzt worden sein, ohne daß es nötig gewesen wäre , auf
Hie Jahrgänge 1898 bis 1902 zurückzugreifen.

General pau reist heim.
Kopenhagen, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie über London aus Bukarest gemeldet wird , ist die
»bisherige Auffaffung, General Pau solle ein wichtiges
Kommando in Rußland übernehmen, irrig . Der General
ist auf der Heimreise in Bukarest eingetroffen, wo er von
Berichterstattern dortiger Blätter interviewt wurde. Er
'äußerte sich dahin, Rußlands militärische Lage sei sehr zu¬
friedenstellend.

Der Luftkrieg.
Deutsche Flieger über dem Kanal.

Haag, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Der in Portsmouth angelangte Dampfer „Blackiron"

berichtet, im Kanal vier, anscheinend Kreuzerdienste ver¬
sehenden deutschen Flugzeugen begegnet zu sein. Der Dam¬
pfer hißte die norwegische Flagge und blieb unbehelligt.

*

Paris , 26. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Ein deutsches Flugzeug überflog Böthune und Lillers:

es warf über Lillers mehrere Bomben ab, die drei Per¬
sonen töteten und sechs verwundeten.

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Dover melden „Lloyds": Der holländische Dampfer
»„Dedea" wurde gestern morgen von dem deutschen Untersee¬
boot „U 28", ungefähr 12 Meilen südlich von Bcachy Head,
jversenkt. Die Mannschaft hatte 6 Minuten Zeit , das Schiff
szu verlassen und wurde von einem britischen Kreuzer aus-
tzenommen.

Englische Antik zur Schlacht bei den Zalllandrinseln.
Verlust eines japanischen Krenzers.

Kopenhagen, 28. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Der Marinemitarbeiter der Londoner „Times " kritisiert

Admiral Sturöees Vorgehen in der Seeschlacht bei den
Falklandsinseln , weil dieser in den Vormittagsstunden die
Fahrt seiner schnellsten Schiffe verlangsamt hatte, um es
Len anderen möglich zu machen, heranzukommen. Admiral
Sturdee erklärt selbst, daß es dem schnellen deutschen Kreu¬
zer „Dresden " gelang, zu entkommen, nur weil der Kreuzer
„Glasgow ", das einzige seiner Schiffe, das imstande ge¬
wesen wäre, die „Dresden " einzuholen, im Kampfe mit der
„Leipzig" engagiert war . bevor die zwei langsamen eng¬
lischen Kreuzer „Kcnt" und „Cornwall" herankamen. Dies
Hatte, meint die „Times", zwei unglückliche Folgen , indem
rnun eine größere Anzahl von Kreuzern auf der Suche nach
Her „Dresden " beschäftigt waren , Schiffe, die man gut an
anderer Stelle hätte brauchen können, und dann ganz be¬
sonders , weil hierdurch, wenn auch indirekt, der Verlust
seines großen japanischen Kreuzers verursacht wurde. Be¬
züglich dieser Bemerkung weist man auf die Gerüchte hin,
baß die „Dresden " im südamerikanischen Fahrwasser einen
'japanischen Kreuzer überraschte und diesen versenkt habe,
'daß aber diese Mitteilung , in voller Uebereinstimmung mit
Lew japanischen Schweigen, nicht veröffentlicht werden
bürste und auch in jeder anderen Form unterdrückt wurde,

Bo;poru;-5iizzen.
T Von unserem nach der Türkei entsandten Sonder¬

berichterstatter.
Konstantinopel, anfangs März 1918.

Allen auf dem stolzen Schiffe, das einst dem deutschen
Volke Schutz- und Trutzwafse war und nun einen tür¬
kischen Namen führt , stehen Tränen in den Augen. Alle an
Bord , vom Offizier herab bis zum Schiffsjungen , sind tief¬
bewegt. „Dulce et öecorum est pro patria mori !" Kein
besseres Wort, keinen schöneren Text konnte der Hodscha,
der Seelsorger der Moslem , seiner Bordpredigt unter
freiem Himmel zugrunde legen. Rings im blendenden
Lichte des maiwarmen Vorfrühlingstages lachen Pera und
Stambul auf das zum Gottesdienst feierlich hergerichtete
Deck, über dem hoch im blauen Aether die Flagge mit
Stern und Halbmond funkelt. In ergreifenden Farben
schildert der Hodscha den andächtig lauschenden Mannschaf¬
ten die Vorzüge, deren sie als Glaubensstreiter teilhaftig
zu werden vermögen. Immer eindringlicher fallen seine
Worte in die Herzen ringsum , immer mächtiger predigt

er, in glühender Begeisterung darauf hinweisend, Latz
derer , die da im Kampfe gegen den Glaubens - und Vater-
llanösfeind fallen, alle Wonnen des Paradieses mit „Huris,
glutgeäugt «wie Perlen in der Muschel", warten . Und
dann , „im Namen Allahs, des Erbarmers , des Barm¬
herzigen" schließt der Hodscha seine Predigt . Und allen
auf dem blankgefegten Panzerdeck stehen Tränen in den
Augen.

*

Einer der zahlreichen Bosporusdampfer , die stündlich
vn der Neuen Galatabrücke losmachen und hinauf bis zum
Schwarzen Meere den Verkehr vermitteln , durchschncidet
in mätzigschneller Fahrt das Meer zwischen Stambul und
Galata . Da stürzt plötzlich ein kleiner Türkenknabe, der
sich zu weit über die Reeling gebeugt hat, mit gellendem
Schrei in das Wasser, verschwindet unter der Oberfläche,
taucht wieder auf und bemüht sich vergebens, sich über
Wasser zu halten. Zwar stoppt die Maschine, aber kein
Boot wird ausgcschwungcn, kein Tau ausgeworfen , dem
Ertrinkenden Hilfe zu bringen. Auch keiner von den vielen
Kaiksführern , die sich nahe der Unfallstelle anfhalten , rührt
Men Finger ^ „Jnschalla!" — jo Gott will, wird der Knabe

mit Ausnahme des Berichtes, den der Mitarbeiter der
„Times " erhalten hatte. Die „Nationalzeitung " glaubt , baß
sich die Bemerkungen der „Times " auf den später an der
mexikanischen Küste gestrandeten japanischen Kreuzer
„Asama" beziehen.

Die Neutralität der Balkans.
Athen, 26. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nachdem die Mächte des Dreiverbands erneut bei der
hiesigen Regierung Vorschläge gemacht hatten und diese
jetzt überprüft worden sind, hat sich die Regierung , wie
verlautet , entschlossen, solange Bulgarien die Neutralität
wahrt , dieselbe Haltung einzunehmen.

Sofia . 26. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Die Parteiführer Geschow und Malöinow  suchten

vor mehreren Tagen eine Audienz beim König nach, der
gestern Len Ministerpräsidenten Radoslawow empfing. Ge¬
schow wird voraussichtlichin Sofia empfangen werden, und
nach ihm Maldinow . Beide Staatsmänner werden dem
König ihre Ansicht über die innere Lage Bulgariens und
die einzuschlagende äußere Politik bekannt geben. Durch
die Uebergabe Przemysls wird die Haltung Bulgariens be¬
ziehungsweise die der Regierung in keiner Weise beein-

, flußt. Groß ist natürlich die Freude der Russophilen. Die
ruffophilen Kreise haben das eigenmächtige Vorgehen des
Sofioter Bürgermeisters Todorow, eines Bruders des
früheren Ministers , verurteilt , der das Rathaus beflaggt
hatte. Die „Campana" betont, daß die Russen cs dem
Hunger, der ihren tapferen Gegner bezwang, nicht ihrer
Kraft  zu verdanken hqben, daß Przemysl fiel.

von den Dardanellen.
Athen, 26. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach Meldungen aus Tenedos ist das englische Linien¬
schiff „Triumph ", das bei der Beschießung von Tsingtau
durch eine Granate getroffen wurde und eine zeitlang
kampfunfähig war, an dem Sammelpunkt der verbündeten
Flotte eingetroffen. Gestern lagen den ganzen Tag die
Linienschiffe „Queen Elizabeth ", „Agamemnon" und
„Cornwall" und der russische Kreuzer „Askolö"
in der Meerenge. Auf der „Elizabeth" war die Admirali¬
tätsflagge gehißt. Der Kommandant des „Inflexible " ist
an der Hand verwundet.

Der geldzug gegen Aegypten.
Mailand . 26. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der italienische Journalist Civinini , der aus Aegypten
zurückgekehrt ist, erzählt im „Corriere öella Sera ", die mu¬
selmanische Bevölkerung sei trotz der offiziellen Versiche¬
rungen , die Türken hätten den Angriff auf Aegypten auf¬
gegeben, von dem Gegenteil überzeugt. Aus Syrien ein¬
getroffene Personen hätten auch bestätigt, daß die türkische
Expedition gegen Aegypten in vollem Gange sei. Der letzt¬
hin erfolgte Angriff sei nur der Ungeduld einiger Vorhut¬
abteilungen zuzuschreiben, die angesichts der britischen Li¬
nien gerade am Geburtstage des Propheten angreifen
wollten, in dessen Namen der heilige Krieg erklärt wurde.

Japanische Drohungen.
Kopenhagen, 26. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach hier vorliegenden Meldungen erklären die japa¬
nischen Zeitungen den Krieg mit China für unvermeidlich.
Die halboffizielle japanische „Kolonialzeitung " sagt: Japan
werde wegen China mindestens so gern einen Krieg führen,
wie wegen Korea. Wenn China die japanischen Forde¬
rungen erfülle, werde seine Integrität respektiert werden,
sonst seien seine Tage gezählt.

Englisches Doppelspiel?
Bo« der schweiz. Grenze, 26. März . (Eig. Tel ., Ctr . Cln.)
i Aus Tokio wird gemeldet: In einer Wählerversamm-
,lung erklärte Ministerpräsident Graf Okuma, der e n g -

gerettet, wenn anders nicht die Stunde des Kismets ge¬
kommen ist. Von Bord eines deutschen Dampfers , der am
Kai verankert liegt, haben einige Offiziere den gefährlichen
Sturz des jungen Türken gesehen. Ein kurzes Kommando
öurchschwirrt die Luft, eine kleine Pinasse Lurchfaucht kurz
darauf das glatt öaliegende Wasser, nähert sich unter Voll¬
dampf der Stelle , an der ein roter Fes schwimmt, und
bringt noch im letzten Augenblick Rettung . Im Nu haben
vier kräftige Fäuste den Ohnmächtigen, nochmals Auf-
tauchenöen ergriffen und an Bord gezogen. Sogar der
treibende Fes wird von den deutschen Matrosen geborgen.
Aber an Bord des Vosporusüampfers , von dem tausend¬
stimmiger Jubel schallt, lassen sie den Geretteten nicht
wieder. Feierlich schlagen sie ihn in das dreifarbige Ban¬
nertuch ihres Vaterlandes ein und fahren zu ihrem Dam¬
pfer zurück.

*

Strengster Befehl vom SchiffskommanLanten, auf dem
weit vorgeschobenen Posten jeden Lärm an Bord zu ver¬
meiden!

Nichts anders rings im fahlen Dämmerlichte als die
unermeßliche Fläche des Schwarzen Meeres . Nur selten
erscheint ein Segel am Horizonte , um schnell wieder zu
verschwinden. Leise plätschert das Wasser gegen den grauen
Schiffsrumpf, auf dem sich kein. Laut rührt . Unheimliche
Stille , Ruhe vor dem Sturm ! Wie ein Tiger im Dunkel
der Dschungeln liegt der Kreuzer aus der Lauer. In der
Messe hat der Kommandant seine Offiziere versammelt.
Plötzlich hebt auf dem Achterdeck ein melodischer Gesang
an und dringt an die Ohren der Offiziere . Der Kapitän,
der hoch aufhorcht, läßt mit einem kräftigen Schwünge
seine Faust auf den Tisch uiederfallen . Und stahlhart klingt
seine Stimme durch den Raum : „Wer, zum Teufel, handelt
so meinem Befehle zuwider?" Eine Ordonnanz stürzt aus
der Tür , kommt gleich darauf zurück und meldet: „Einer
der türkischen Matrosen , die gestern eingestellt worden sind,
betet zu Allah!" Einen Augenblick überlegt der Kapitän:
„Dagegen ist nichts einzuwenden. aber dann kann der
Mensch doch wenigstens nute  r Deck singen. Einer der
jüngeren Offiziere erhebt sich, um dem Befehl seines Vor¬
gesetzten einigen Nachdruck zu verleihen. Aber als er zu¬
rückkommt, sieht er hilflos wie ein Kind aus . „Nun , Ber-
kow,?/ erkundigt sich der Kapitän . „Mit dem Beten unter

»lische Gesandte  in Peking u n t e r stü tze die japa¬
nischen Forderungen an China.

Der Raubzug nach Memel.
Ueber die Vorgänge bei Memel ist folgendes amtlich

festgestellt worden:
Am Donnerstag , den 18. März , rückten die Ruffen,

gleichzeitig von Norden und  Osten kommend, in
mehreren Kolonnen gegen Memel vor. Es waren sieben
Reichswehr-Bataillone mit 6—8 älteren Geschützen, einige
Reichswehr-Eskadrons , zwei Kompagnien Marine -Infan¬
terie, ein Bataillon des Reserve-Regiments Nr. 270 und
Grenzwachtruppen aus Riga und Libau, im ganzen 6000
bis 10 000 Mann . Der unterlegene deutsche Landsturm zog
sich von der Grenze auf Memel zurück und mußte schließlich
auch durch die Stadt und über das Haff und die Nehrung
zurückgchen.

Die Russen sengten  an den Vormarschstraßen von
Nimmersatt und Naugallen zahlreiche Gebäude
nieder , vor allem Scheunen.  Im ganzen wurden 15
Ortschaften schwer geschädigt. Eine erhebliche Anzahl von
Landescinwohnern,  auch Frauen und Kinder, wur¬
den nach Rußland fo rtg e schl eppt,  eine Anzahl Ein¬
wohner erschlagen.

Am Abend des 18. zogen die Russen in Memel ein.
Die Truppen wurden hauptsächlich in den Kasernen
untergebracht.

Am Freitag abend erschien der russische Kommandant
im Rathaus , forderte den Oberbürgermeister und später
noch drei weitere Bürger als Geiseln  und ließ sie in die
Kasernen, die von den Russen bereits in einen unglaub¬
lichen Zustand versetzt waren , bringen . In den Straßen
der Stadt trieben sich plündernde Trupps  russischer
Soldaten herum, verhafteten Einwohner,  drangen
in die Häuser ein, zerschlugen die Fensterscheiben, plün¬
derten und raubten Lebensmittelgeschäfte, zwei Uhrmacher¬
läden und einen Juwelierlaöen vollständig aus . In drei
Fällen sind Vergewaltigungen  weiblicher Personen
bisher sestgestcllt worden. Brände und Hauszerstörungen
haben sicĥ m allgemeinen nicht ereignet. Die Nachricht, daß
sich russischer Pöbel  an den Ausschreitungen beteiligte,
hat sich nicht b e stä t i g t. Der russische Kommandant, dem
das wüste Treiben seiner Leute anscheinend selbst unge¬
heuerlich schien, suchte Einhalt zu gebieten, indem er die
plündernden Truppen in die Kasernen zurückschicken und
schließlich die Kasernentore schließen ließ.

Am Samstag vormittag war die Stadt selbst bis auf
Patrouillen frei von russischen Soldaten . Am Samstag
abend zogen die Russen  ab . Nur einzelne ver¬
sprengte Trupps blieben in Memel zurück. Diese wollten
bereits ihre Gewehre auf dem Rathaus abliefern, als am
Sonntag nachmittag von neuem  russische Kräfte
von Norden her in die Stadt einrückten. Sie stießen in
Memel bereits auf deutsche Patrouillen , denen stärkere
deutsche Truppen von Süden her folgten. In einem ener¬
gischen Angriff, bei dem sich das Bataillon Nußbaum vom
Ersatzregiment Königsberg besonders auszeichnete, warfen
sic die Russen aus Memel heraus . Bei dem heftigen
Straßenkampf verloren die Russen etwa 180 Tote. Unsere
Verluste waren gering . Beim Zurückgehen riffen die Russen
ihre nachkommenden Verstärkungen in die Flucht mit.
Die Geiseln waren bei dem Herannahen unserer Truppen
unter Bedeckung nordwärts abgefahren. Bei dem Königs¬
wäldchen blieb der Wagen stecken, die Begleitmannschaften
flüchteten. Die verhafteten Bürger suchten nach Memel
zurückzukommen. Hierbei fiel der Bürgermeister P o cke l s
zu Boden und wurde liegend von flüchtenden russischen
Soldaten durch Bajonettstiche schwer verletzt.

Die Russen flohen, ohne Widerstand zu leisten, und
wurden am 22. und 28. energisch verfolgt. Besonders beim
Durchmarsch durch Polangen erlitten sie durch das Geschtttz-
feuer unserer Kreuzer , die sich an der Verfolgung betei¬
ligten. schwere Verluste. Es fielen 800 Gefangene, drei
Geschütze, drei Maschinengewehre und Munitionswagen in
unsere Hand.

Die russische Unternehmung gegen Memel kennzeichnet
sich als ein R a u b z u g, bei dem es von vorne herein
weniger auf einen militärischen Erfolg , als auf Beute und
Verwüstung ankam. Ein gleicher Raubzug scheint gegen
Tilsit  geplant gewesen zu sein. Der russische Komman¬
dant fragte den Oberbürgermeister am Freitag abend, wie
es in Tilsit aussähe, und war sehr erstaunt zu hören, daß
diese Stadt sich in den Händen der Deutschen befinde.

Bei den deutschen Truppen , die Memel säuberten, be¬
fand sich der jüngste Sohn Sr . Majestät des Kaisers, Prinz

Deck— das ließe sich schlecht cinrichten! Der Koran schriebe
vor, Allah so nahe wie möglich beim Beten zu sein!"

Und fort durch die lautlose Nacht, die ihre schwarzen
Fittiche über das Meer gesenkt hat, tönt der Gesang des
frommen Matrosen . C. O. S c e v e.

Theater und Ronzerte.
Königliches Hostheater. Wiesbaden,  26 . März . Als

„Sieglinde" in R. Wagners „Walküre"  eröffnete gestern
Frau Wallen i - Strandbcrg  vom Königlichen Thea-
ter in Hannover ein — wie es neuerdings in dem offi¬
ziellen Vorbericht heißt — auf „Anstellung" abziclendes
Gastspiel. Da das Fach der „jugendlichen Sängerin ", für
das Frau Walleni offenbar in Aussicht genommen, bei uns
augenblicklich in mehr als ausreichender Weise besetzt ist,
so stehen jedenfalls in dem Personalbestand Veränderungen
bevor, von denen bis jetzt noch nichts in die Oeffentlichkeit
gelangte. Hierdurch gestaltet -sich das Urteil über die Lei¬
stung der Gastin ziemlich schwierig: um so mehr, da Frau
Walleni noch weit stärker als die frühere Vertreterin der
„Sieglinde" zu dem eigentlichen schweren dramatischen
Genre hinneigt . Aus diesem Grunde dürfte ein weiteres
Gastspiel — und zwar in einer mehr lyrischen Partie —
ganz unvermeidlich sein, da für das sogenannte „jugend¬
liche" Fach die sichere Beherrschung des Wagner-Styls

zwar von sehr hervorragender aber doch nicht völlig aus¬
schlaggebender Bedeutung ist. — Was speziell die gestrige
Leistung als „Sieglinde " anbelangt , so müssen wir rück¬
haltlos „«erkennen. daß in gesanglicher, wie darstellerischer
Hinsicht Frau Walleni sich als eine durchaus vornehme,
höchst temperamentvolle Künstlerin erwies , die sich unserem
hiesigen, bekanntlich so außergewöhnlich guten Walküren-
Ensemble in befriedigender Weise einzufügen verstand.
Besonders in den dramatischen Höhepunkten der Partie
wurde größtenteils sehr Gutes geboten. Etwas weniger
befriedigten die lyrischen Stellen : hauptsächlich wohl des¬
halb, weil das Organ der Künstlerin in der tiefen und
mittleren Lage häufig einen ganz eigenartig berührenden
rauhen Klang aufweist, der sehr stark gegen die oberen Re¬
gister kontrastiert und somit störend auf die Gesamtleistung
einwirkt. — Unterstützt wurde Frau Walleni aufs treff¬
lichste durch Herrn Sch utzer .t, d r̂ an Htelie des. erkrank«
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rrusmaneks letzter Befehl.
Kopenhagen , 36. März.

(Tel . Ctr. Bln .)
Aus Petersburgwird

gemeldet : General v. Kus-
rnanek erließ am Tage vor
Lew letzten Ausfall aus
Przemysl einen Befehl , in
dem es heißt:

Ich schreibe jetzt meinen
letzten Befehl . Ich werde
Euch jetzt ansühren , um
durch die Ringe des Fein¬
des öurchzubrechen, und
dann wollen wir solange
marschieren, bis wir uns
mit unserer Armee verei¬
nigt haben. Ein jeder von
Euch Verteidigern von
Przemysl muß nur von
dem einen Gedanken durch¬
drungen sein : „Vorwärts,
immer vorwärts !" Alles,
was sich Euch in den Weg
stellt, muß zerschmettert
werden . Wir haben un¬
seren letzten Proviant ver¬
teilt . Die Ehre des Lan¬
des und unsere eigene Ehre
verbietet es uns,  daß wir
nach diesem harten , ehren¬
haften und siegreichen - - - -— _ _ -
Kampfe als leichte Beute für den Feind fallen . Wir
müssen unseren Weg bahnen und wir werden dies auch

Leider ist es anders gekommen. Die geschwächte Gar¬
nison hat den ungeheuren Wall der Belagerer nicht durch¬
stoßen können. Sie mußte in die Festung zurück, um dem
unabwendbaren Geschick cntgegenzugehen . Am Tag der
Uebergave , 22. März , erhielt die Gemahlin des Festung »-
kommandanten von Przemysl , Kusmanek, die gegen¬
wärtig in Raab anshält , ein Telegramm ihres Gatten von
9 Uhr früh : „Ich bin gesund, werde lange keine Nachricht

Joachim von Preußen . Er wurde überall, wo er erkannt
wurde , von der Bevölkerung ^ freudig begrüßt.

Christiania . 26. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Wie aus Petersburg gemeldet wird , wurde das Bom¬

bardement der Küste bei Polangen südlichLibau , von
einem deutschen Geschwader von 7 . Kriegs,chiffen und -8
Torpedobooten ansgeführt . Mehrere Orte wurden in
Brand geschossen. Die Bevölkerung ist sehr erregt. Man
befürchtet neue Beschießung.

AU5 erbeuteten russischen papieren.
Es ist festgestellt worden , daß die Gemeinen ihre Aus¬

rüstung und Stiefel  ö f t e r s v e r ka u s t haben Dies
ist schon in Friedenszeiten strafbar, umsomehr letzt im
Kriege . Die einzelnen Führer haben in dieser Hinsicht
besonders darauf zu achten. Die Schuldigen werden den
Kriegsgerichten übergeben.

Zimmer wieder werden Versprengte hinter her
F r o rst angetroffen . Der Oberbefehlshaber macht bekannt,
daß die Kommandierenden Generale und Etappenkomman¬
deure solange nicht zu Auszeichnungen emgegeben werden,
bis sie nicht auf energischste Werse dagegen einschretten.

Der Oberbefehlshaber gibt bekannt, daß in den von
uns besetzten Gebieten in Ostpreußen keiner ! er Sachen
der Einwohner zum Heizen  pp . benutzt werde .l
dürfen . Zum Heizen dienen lediglich Kohlen und Holz , dre
reichlich vorhanden sind. ^ eral Oranowsky

Der Oberbefehlshaber will über folgende Fälle sofort

^ Ŝelbstverstümmelungen , die in den Lazaretten festge¬
stellt werden . überhaupt über jegliche Fälle , in denen an-
genommen wird , daß die Betreffenden Versuche machen,
sich dem Frontdienst zu ^wers.

Oberst Swezizki , Hauptmann Sosiedow , Kurmin , Alexan-
drow und Albow . der Oberleutnant Jrttowsky . dre sich seit
6 Wochen krank gemeldet haben, und von deneng l i tt
Nachrichten  über rhren Verblerb bei rhren Truppen¬
teilen eingelaufen sind, werden von rhren Stellungen
xnthoben.  General Bulgakow.

De '- Stab der Armee setzt eine Prämie von 100  Rub e l
ffür jeden gefangenen Deutschen  fest . Es r,t
gleich, auf welche Art er in unsere Hände fallt.
s T gez . General von Rosenschrld.

en Herrn Forchhammcr die Partie des „Siegmund " über-
rommen hatte und dieselbe - namentlich rm ersten Akt
n geradezu überraschend großzügiger Weue duichiuhrte
sticht minder eindrucksvoll wirkte Kraulern En g l « r th
rls ..Brünhilde ", welche - ebenso wie dre Herren ö
Narmo und Bohnen („Wotan und „Hundrng > mit
hrer gestrigen Leistung den günstigen Eindruck verstavkte.
,en wir .bereits früher von dieser vortrefflichen Kunstleiin
n dieser Partie empfingen . Auch Fräulein H a a » als
.Fricka" verdient mit Auszeichnung genannt zu .werden.
-Daß  das Orchester unter Professor Mann stabt  sich
auch diesmal als feste, nre versagende Stutze des Ganzen
bewährte, bedarf wohl kaum besonderer Erwähnung . F -K.

Kleine Mitteilungen.
Nach monatelangem Leiden ist in Davos der Ober-

Ju Ä Ä » IU P -°-
ein Alter von 35 Fahren erreicht. In der Reinharötschuie
herangebildet , wirkte er als Spielleiter am Hebbeltheater,
im Münchener Künstlertheater , im Theater rim Nollcndors,
platz und übernahm im »origen Jahre die Leitung de
Künstlertheaters in Berlin , nachdem diese Buhne durch
den Austritt der Sozietäre führerlos geworden war.

Fn Berlin hat am 22. Marz der A l l g e m e r n e
deutsche Musikverein  seine ordentliche Hauptver¬
sammlung abgehalten : im Hinblick auf die Krieg » age
unterbleibt das in Chemnitz geplante Musikfest. Die Ver¬
handlungen betrafen in der Hauptsache die Frage der
Musiker kämm ern.  In der Aussprache betonten der
stellvertretende Vorsitzende, Hofrat Dr . Rosch. der Prä¬
sident des Allgemeinen deutschen Mn,lkervcrbande » Gustav
Cords , öer Musikschriststeller Schaub und der Vorsitzende
des Zentralverbandcs deutscher Tonkunstler und ^ on-
künstlerinncn Adolf Göttmann die zwingende No wend g-
keit der baldigen Schaffung einer Musikzentralstelle und
erkannten dankbar den Wert der geleisteten Vorarbeiten an.

Rotterdam , 26. März . (Ael . Ctr. Blm)
Die Times " melden aus Petersburg , daß der Fall

von przemysl von den russischen Sachverständigen noch
nicüt erwartet worden sei. Es stellt sich 1
Zerstörung der Forts , der Kanonen und der Munition von
den Oeste rreichern sehr gründlich besorgt worden ist.

Befehl des Generals Ruß ky:
Es ist sestgcstellt worden, daß deutsche Bauern , hie aur

dem rechten Weichselufer wohnen , den deutschen Truppen
Lichtsianale geben. Ter Höchstkommandierende (Großfürst
Nikolai ) ordnet an, solche Leute ohne Untersuchung
an Ort und Stelle zu hängen.  Sämtliche deutsche Bauern
«>-- »« « S

Der Oberbefehlshaber weist nochmals darauf hin , dag
auf peinlichste Verbindung zwischen den einzelnen Ver¬
bänden geachtet werden muß. Tie Nachlassigkel t«• ötcfcr
Hinsicht ist so weit gegangen , daß sich vor kurzem folgender

^ " Ẑwei ' Verbünde, die den Gegner angreifcn mußten
grissen sich gegenseitig an. und wertcn dies AS
zum B a i o n e t t a n g r i s f schritten. Aet Overveteyrs
gab ex verlangt , daß nun endlich für Verbindung gesorgt
?vird und macht die einzelnen Führer dafür verantwortlich.
Dieser bedauerliche Vorfall ereignete sich beim 2. sib. R.-K.

Aus eingelaufenen Meldungen ersehe ich. daß einige
Truppenteile nicht die vorschriftsmäßige Brotration er-S-. MM.

sßeim Stellungskrieg , beim längeren Verweilen in den¬
selben Stellungen werden die vordersten Truppen durch die
dahinterliegenden Reserven abgelisit. Da ^ r dürfen die
Truppen in vorderster Linie niemals ihre Stellungen r er¬
lassen ehe nicht Reserven dort eingetroffen sind. Fn einer
der Armeen ereignete sich in dieser Hinsicht ein trauriger
Vorfall . Mn Truppenteil war zuruckgeworfen, o h n e d a '
E int reffen de r Reserven  abzuwarten . Die A eut-
schen die dieses merkten, besetzten diese Stellung und ver¬
nichteten dabei durch Flankenfeuer die danebenliegende
vorgeschobene Kompagnie. Dieses beweist zugleich, daß
auch die vorgeschobene Kompagnie keinerlei Sicherung aus¬
gestellt hatte. Nochmals weist der Oberbefehlsyabrr ans
Verbindung und Aufklärung him ^ Siewers.

Vor kurzem ist es vorgekommen, daß der nmcrlka-
ni sche Militär  attachö .' mit einigen amerikanischen
Berichterstattern bei einer der Armeen war . Der Ober¬
befehlshaber weist nochmals daraus bin. daß dieses ohne«-,.-»»>-»»«!>-- KLL»'

Auszug aus der UebErsetzung eines Befehls der russi-
sckien Obersten Heeresleitung:

Die Offiziere haben den Mannschaften die Ueber̂ eiig
ung beizubringen , daß bei Friedensschluß die Kriegs¬
gefangene  n „zurückgekauft' und in Rußlar . d er
' chosse  n werden. ^ ^ ^

Hof und Gesellschaft.

* Ruckh oandw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Weimar), jetzt bei d.

qeb. Ter Abschied bewilligt : * Lners , Oblt . d.̂

st. ; st Armier.-Mun .-Kol.-Abt. d.
Feuerw -Lts d- Landw. 2. Aufgeb be ordert die Oberfeuer-

Sanitätskorps . Den Charakter als Oberstabsarzt
hat erhalten der Stabsarzt der Landw. a. D . 'ßDr.  Mull
(Kurt) (Wiesbaden) bei d. Kr--Laz.-Abt DtaMai . ^umSS 'Äff ÄSSÄ ?»ÄVaf

! II:I,“Sn isÄ t.»f Tu’sSi
*  Dr . Eppenstein (Marburg ) b. Jager -B^ . . Bum

befördert die Unterärzte: *  Flesch gl ^ (n Frankfurt

i * x-u- “ Ä
Laz. 69, *  Herold (Kreuznach) b. ^ ns.-Regt . mr. rm
iß Heymann (Mainz ), b. Feld -Laz. 8 d. r ^ .Georg)

f ■m'*«#.<« «j
IM SÄ * i ■| |t SB&ZMWZLNM
stein M Frankfurt a. M.) b. Feld -Laz. 7 d. 18.  A -K..

SÄW SS
* o-jirf iMainU b Feld Laz. 7 ü. 18. A.-K., -̂euiai
lMain ) b. Res.-Feld-Laz. 68, iß Feß (Marburg) bei d. ^ nn.-
Komv 3 d. 11. Zl.-K.. ^ Sicbel (Marburg) bei d. San .-
«ninn a d 11 A K • die Unterärzte der Res.: ^ Dr. Heil-

?rf iv 'anffurt a M ) bei d. Eisenb.-Bau-Komp. 20.

.1 , * Dr Schloßberger (Marburg ) b. Feldart -Rrgt.
«TÄ mmm,t  d °> frnmj. »- « »!öcr Unterarzt d. Landw. l . Aufgeb .: * Gruncr  l Âies
baden) b. Ers.-B . d. Füsi-Regts . Nr . 80;  öer Unt em »Jjöet
9andm 2. Ausgeb.: * Richter (Wiesbaden ) b. me,.->sni.-
Reqt Nr 80: die Unterärzte des Landsturms : -ß Hststr-
mann (Marburg ) b. Res.-Feld -Laz. * Mattheß (Fried-
bera^ b Landst.-Jnf .-B . Frredberg . — Iw L»eterinarrorps.
Zu ' Veterinären , vorl . ohne Patent , befördert die Unter-
ueterinäre - *  Dillmann b. Res.-Feldart .-Regt . Nr . „o,
^ Nuß b. Res.-Feldart .-Regt . Nr . 25. Zu Stabsveterinären
chnc Patent befördert die Oberveterinäre d. Landw 1. Auf¬
geb - £ Reil (Höchst) bei d. Res.-Fuhrp .-Kol . 42 d. 18. Res -
Korps, « Kern (Mainz ) bei d. Fuhrp .-Kol . d- Gouv . Mainz.
Zu Veterinären befördert die Untervetermare d. st u
Dr . -Sitz (II Darmstadt) bei d. Mun .-Kol . d. 18. A.-K., *
Biederbeck (Siegen ) b. Rcs.-Fußart .°Rsyt . Nr . ^ Z.Veterinären , vorl . ohne Patent , befördert d,e Untervererl
näre der Res.: * Beydemttller (II Franksurt a. M.) bei d.
Ers.-Abt. Feldart .-Regts . Nr . 63. *.  Certa (Gießen ) b. Resi-
Fußart .-Regt . Nr . 3, * Dr . Bogner (Kreuznach) b. Feld-
art.-Regt. Nr . 60. _

Stadtnachrichten.
sfits Rraitnschweig  ivird iloch gemeledt : Are

Nachricht von der Geburt eines Prinzen , die hier um o 2
Fst„ storch das Geläute sämtlicher Kirchenglocken bekannt
wurde überraschte die Bevölkerung um deswillen , weil me
Herzogin noch um 2 Uhr nachmittags eine Aussahrt in ^ le
nähere Umgebung Braun,chweigs gemacht hatte . Die Ge

hea Prinzen wurde sofort von: Schlon aus in oas
Große Hauptquartier an den Kaiser, nach Berlin und nach
Gmunden telephonisch »ntaeteilt : auch wnrden die ka er-
lichen Prinzen auf dem Dvahtwege von der Ankunft eines
ue --ev Welfenprinzen in Kenntnis geletzt. Wenn auch der
ernsten Zeit entsprechend alle lauten FreudenSezeugungen.
w "e das Salntschießen der Artillerie und eine ^ uvorst -
lung im Hoftheater, abgesagt wurden - nur der Cw -
jitdeitfi bat man morgen einen freien Tag gestattet - 10
prangte doch bald die ganze « iadt in Flaggenschmuck. Mor¬
gen wird die Kgiicriu . die den stanzen Nachmittag te-
phonisch mit dem Residenzschlotzin Verbindung stand, er¬
wartet _ _

persoml-verändemMy in öer Armee.
Zu Oberleutnants befördert die Lts .: Müllenbach.

(Andernachs d. Res. ö. Fuf .-Reats . Nr . .« egts'
fi. Skes.-Fnf .-RcgtS. Nr. 118. *  Haller d. Nes . d- Fnsi -RegtS.
Nr . 116 (I Frankfurt a. M l, letzt b. Ers.-B -,d . Landw .-F 1.-
Reots Nr 116, *  Schmidt d. Rei . d. Füs .-Regts . Nr. 3.
il Frankfurt a. M .), jetzt b. Landst.-Fns .-Er '.-B . Frank-

Landw.-Fusi 2. Aufgeb . (I Frank¬
furt a M ), jetzt b. Sandst.-Fnf .-Ers.-B . Meschede. *  Kuckner
d. Landw. a. D . (Höchst), zuletzt von d. ^andw.-Kav. - Auf¬
geb setzt bei d. milit . Postuberwachungsstelle d. 18. A.-K-,

Wiesbaden . 26. März.

Ostereier.
Osterfest ist nahe, und alle Kinder freuen sich aus

Sinder und ihr Sinnen und Trachten ist oegreiiiiw
angesichts alle der tausend Herrlichkeiten , die jetzt wieder bei
den süßen Onkels ", in den Konditoreien und
bäcker eu zur Schau gestellt sind. Der Osterhase hat sich
durch den Krieg in keiner Weise bceinflunen l̂ayrn . Er
bat mindestens so viel geleistet wie in Frredenszett . Das
ist das Ergebnis , das man feststellen muß. wenn mau die
vielen Auslagen einer Betrachtung unterzieht , und ma
st auch gerne gewillt, die Wünsche der Kinder zu erfüllen.

E Su  ein *ÄliöeSSSiiÄ Mfriedmigestellt.
?sTä?  srasÄ

jsüä
solcher lebcrfluß vorhanden sein, daß inan verschwenderisch
damit umgehen könnte. Hier ist also weise Em chrankung
am Platze Auf dem Lande draußen mag es besser bestellt

ÄWÄ 'SttÄ
bedacht einen möglichst großen Vorrat zu sammeln zur
eigenen Osterfreude und weil es üblich ist. stch zum Fc te
besonders reichlich an dem Genüsse von „Ostereiern SU
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laben. Denn diese Speise ist ein F e stm a h l, das man sich
nicht das ganze Jahr über leisten kann. Und da geschieht
auf dem Lande teilweise vielleicht des Guten zuviel.

In einzelnen ländlichen Orten soll es seit Menschen-
geöenken Sitte sein, daß die Kinder bei ihren Paten , Goten
und in befreundeten Familien gefärbte Eier in Menge
einsammelu,  um zunächst damit zu spielen, dann aber
sie mit fröhlichem Wohlbehagen zu verzehren. In den
letzten Jahren soll nun dieses Eierspenden einen solchen
Umfang angenommen haben, daß es an der Zeit ist, vor
dem Uebermaß zu warnen . Wie uns ein Gewährsmann
mitteilt , soll es in einzelnen Ortschaften üblich sein, datz
man unter 8—12 Eiern einem Kinde nicht anbieten darf,
so daß manche Hausfrau damit rechnen mutzte, 200—308
Eier zu färben und auszuteilen . Das ist entschieden mehr,
als erlaubt ist. Wir sind zwar überzeugt^ datz man in
diesem Jahre , da man überall aufs Sparen an den not¬
wendigsten Nahrungsmitteln angewiesen ist, auch im Ver¬
schenken sich zur Mätzigung zwingen wird , und datz es nicht
erst eines lauten Mahnrufes bedarf, um einem Gebrauch
Einhalt zu tun , der gerade in der jetzigen Zeit als ein
Mißbrauch angesehen werden müßte. Es wird sicher ein
Leichtes sein, den Kindern, namentlich den älteren , die ent¬
sprechende Belehrung beizubringen, daß sie diesmal ihre
Ansprüche etwas einschränken müssen, weil eben die Zeiten
nicht darnach angetan sind, in Hülle und Fülle zu ver¬
schenken, was zu notwendigeren Zwecken zu verwenden
wäre.

Aber man kann die Sache auch von einem anderen
Gesichtspunkte aus betrachten und die betreffende Nutz¬
anwendung ziehen. Man möge geeignetenorts die Kinder
auf unsere vielen verwundeten und kranken Krieger Hin¬
weisen, denen die Eierspeise ein willkonrmenes Heil- und
Stärkungsmittel sein würde. Vielleicht läßt sich in diesem
Sinne der alte Gebrauch fortsetzen. Mögen die Kinder
dann so viel Eier — aber in ungesottenem Zustande —
sammeln, als sie bekommen können, um sie dann den
Lazaretten als Ostergave  zuzuführcn . Man kann
ja, um den Sammeleifer zu beleben, eine entwrechende
Belohnung aussetzen, damit die Kinder eine kleine Ent-
schädiauna haben für den ihnen entgangenen eigenen
Genuß. Geaen ein solches LiebeSwerk wird sich sicher nichts
einwenden lassen, und das „Rote Kreuz" wird für erne
solche zweckmäßige Ausbeutung des Osterha' en nur dank¬
bar sein. Der Vorschlag kommt noch früh genug, um
überall da, wo der Gebrauch des Eiersammelns besteht, in
diesem Sinne in die Tat umgesetzt zu werden. 0.

Zur Hindenburgspende der Stadt Wiesbaden. Es wird
uns mitgeteilt, daß die Pelzjoppen nicht von den Mrtglre-
dern der Kürschnerinnung angcfertigt wurden seine solche
besteht hier am Platze nicht), sondern von den drer hiesigen
Pelzwarenfirmen I . Müller , A. Opitz und F.
Schwerdtfeger.

Für Militäranwärter . Die neueste Nummer der „An¬
stel l u n g s - N a chr i cht e n", der amtlichen Mitteilungen
für versorgungsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder «t
unserer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritinsstraße Nr. 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Die Kunst für die Kunst gibt bekannt, 'daß die Gewinne
ihrer Lotterie mit Ende dieses Monats zu Gunsten des
Unterstützungsfonds verfallen. Gewinnlisten und die Ge¬
winne selbst werden bis dahin durch die Kunsthandlung
Banger ausgegeben.

Mehlhamster. Der Sinn für einen gerechten Ausgleich
der Mchlvorrätc und des Mehlverbrauchs hat noch Nicht rn
allen Kreisen des deutschen Volkes Eingang gefunden, wie
man nach den Belehrungen und Ermahnungen hatte er¬
warten dürfen. So hat sichz. B. rm Bezirk der lachsi'chen
Amtshauptmannschaft Chemnitz ctn Teil der Bevölkerung
mit Mehl w gut eingedeckt, daß bei der Aufnahme der
Mehlbestände bei Privaten nicht weniger als 17 8» oen®
jter Mehl  festgestellt werden konnten. In manchen Fa¬
milien wurden Vorräte von sechs bis zu sunszeYn
Zentnern  vvrgefunden . Natürlich wurden den »vor¬
sichtigen" Leuten die größeren Posten beschlagnahm̂ nno^

lm Kampfe für Ehre , Leckt und Freiheit
starben den Heldentod unsere lieben Sanges¬
brüder

Gustav Schmidt
Aloys Kilburg und
Wilhelm Kuh.

Sie waren bis zum Tode getreu und gaben
uns ein leuchtendes Beispiel der Pflidittreue.
Darum wird ihr Andenken bei uns nie erlösdien.

1547

Zum Besten der Ostarmee.
Samstag, den 27. Kürz 1915, abends 8 Uhr im grossen Saale

der Turngesellschaft, Schwalbaeher Strasse 8:
Lichtbildervorträge der Herren Generalmajor
Freiherr v . Gayl u. Hauptmann Blendermann

Des  der front inserer im Osten kärt* Innen
Won» unter der rassischen Gewaltherrschaft

Unveröffentlichte Lichtbilder.
Zum Teil erbeutete Originalaufnahmen eines russ. Generals.

Karten : Numerierte Plätze Mk. 8.—, niditnumerierte
Plätze Mk. 1.—, Galerie Mk. 0 .50.

Terkanf : An der Kasse des Kreiskomitees vom Boten
Kreuz, Rathaus Zimmer 22, vormittags von 9—12’/s Uhr, nach¬
mittags von 3—6>/2 Uhr , sowie an der Kasse im Saalban der
Tnrngesellschaft, Sdrwalbadier Strasse 8, von 9—1 Uhr und
von 2—5 Uhr von Mittwoch, den 24. März ab. 388

Die Damen werden gebeten, ihre Hüte in der Garderobe
abzugeben. 1523

die kleinen Posten wurden auf die Brotmarken angerechnet.
Beinahe noch schlimmere Feststellungen wurden über das
Kuchenbacken  gemacht. Innerhalb 14 Tagen wurden im
Chemnitzer Bezirk — zu dem die Stadt Chemnitz nicht ge¬
hört — vom 22. Febr . vis 7. März nicht weniger als 9082
Kilogramm Mehl verbacken. Die Folge ist nun die, datz das
Kuchenbacken ganz verboten wurde.

Aus dem verwaltungsbericht der Residenzstadt Wiesbaden
für die Seit vom \.  April*915 bis 5*. März 19H.

(Fortsetzung.)
Für städtische Neubauten  wurben insgesamt

1963616.24 M. ausgegeben. In dieser Summe sind außer
für verschiedene Neubauten wie Landesbibliothek, Kaiser-
Friedrich-Bad, Museum usw. auch Beträge für Vorarbeiten
enthalten, die für den Neubau eines Volksschwimmbades
getan worden sind. Für Vorarbeiten des Verwaltungs¬
gebäudes auf dem Dernschen Terrain , die Errichtung eines
Restaurants an der Blumenwtese, die Erweiterung des
Verkehrsbüros u. a. betreffend, waren Beträge in den Etat
wohl eingestellt, kamen aber nicht zur Verwendung, woraus
zu schließen ist, daß die Projekte in diesem Jahre keine
Fortschritte gemacht haben.

Der Bericht des Kanalbauamtes  stellt fest, datz im
Ganzen 4389 laufende Meter neue Straßenkanäle hergestellt
wurden zum Gesamtbetrag von 210 000 M. Das gesamte
Kanalnetz beträgt 141721 laufende Meter . Der Bau einer
neuen Reinigungsanlage ist um weitere 2 Jahre Unaus-
geschoben worden. Ein Bericht über die Kehrichtver¬
brennungsanstalt  war nicht cingegangen, obwohl es
ganz interessant gewesen wäre , zu wissen, welche Er¬
fahrungen man in dem Berichtsjahre mit diesem Unter¬
nehmen gemacht hat, nachdem im Jahre vorher ein Betriebs-
znschutz von 40 000 M. notwendig war.

Die Grund st euer  ergab eine Einnahme von
1526103 M. Der gemeine Wert der steuerpflichtigen
Grundstücke betrug 783 562 000 M.

Die Baumpflanzungen  auf Straßen , Plätzen
und Schulhöfen vermehrten sich von 12 508 auf 13 082 Bäume.
Für den Vogelschutz  wurde im Rabengrunb ein Vogel¬
schutzgehölz mit ca. 600 Nisthöhlen angelegt.

Nach dem Bericht über Feuerlöschwesen  wurden
7 Groß-, 16 Mittel - und 68 Kleinfeuer gelöscht.

Wasser - und Lichtwerke.  Der Wasserverbrauch
stieg trotz des Bevölkerungsrückganges um 2,1 Proz . Von
der Einführung einer Wasseranschlußgebühr wurde einst¬
weilen noch abgesehen. Der von Langenschwalbach auf
Wiesbaden übernommene, 351 Meter lange Roßbachstollen
wurde maschinell um 440 Meter verlängert , ausgemauert,
ausgebessert und mit 3 Verschlüssen zur Aufspeicherungdes
Wassers versehen. Die Vorarbeiten für eine spätere große
Erweiterung der Wasserbezugsquellen wurden durch Wasser¬
messungen und Wasseruntersuchungen fortgesetzt. 16 Morgen
des Wiesbadener Stadtwaldes der Gemarkung Rüsselsheim
wurden veräußert : für die verkauften Flächen blieb der
Stadt das Wasserschürsrecht. Der Reingewinn des Wasser¬
werks betrug 142 279.62 M.

Das Gesamtergebnis des Gaswerkes  war ein be¬
friedigendes. Das Koksgeschäft entwickelte sich immer mehr,
die übrigen Nebenerzeugnisse konnten zu guten Preisen
untergebracht werden. Die gesamte Gasabgabe hat eine
Zunahme von 193 670 Kubikmeter sb. i. 1,47 Proz .) erfahren.
5203 Grundstücke waren mit Gasanschluß versehen. Der
Reingewinn betrug 660 842.70 M.

Das Elektrizitätswerk  hatte durch den Anschluß
einiger größerer Kraftvervraucher einen erheblich ver¬
mehrten Drehstromverbrauch zu verzeichnen. Der Ver¬
brauch an Gleichstrom für die Straßenbahn hatte nicht zu¬
genommen. Störungen im Betriebe waren nicht zu ver¬
zeichnen. Die L a n g g a ss e wurde gelegentlich ihres Um¬
baues mit elektrischer Straßenbeleuchtung versehen. Die
Beleuchtungsanlage besteht aus 81 Metalldrahtlampen , die
teils an Ueberspannungen über Straßenmitte , teils an
Masten, die gleichzeitig zum Tragen der Obe rkeituna der

Pädagogiumŝ .
Seit 1895: 294 Einjähr., 183£
Priman. (7/8. Kl.) Pensionat. °
M.509 ;_, _

Dr. Loeb, Arzt,
ik®  wohnt jetzt
Taunusstratze 22 , 1-

wegen Einberufung.
Mehrere tausend Tafeln Milch», Feld» und Koch¬

schokolade Caillers « . Suchard , Gala Peter n . Köhler,
Sarotti « . Berger usw. Aeußerster Preis . *2593

ttonditorei wenz , Nikolasstr. 12.

U
W

Ein
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde, hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen, auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe (elegant gebunden zum Vorzugspreise von
3.— Mk.) abzugeben. Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme Zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadener Verlagsanstalt g.  m. b. ».

Nikolasstr. 11, Mauritiusstr. 12 und Bismarckring 29.

New-Yorker Börse.
New -York , 24 - März V.K. L, K.
Geld anf 24 Stunden . .
.de . . . letztes Darlehen
Silber-Bnlllon.
Atch-Top.u.SantaFeSb.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Pani Shares . .
Denv.n.RIoGrande com
Erle comm.
. . . do. . fst-prefercd . . .
Jlllnois Zentral Shares
Lonlsvllle n.NashvIlleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Westem com.
NorthernPacific comm.
Readlne comm.
Bock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . , Bailway com.
. . .do. do. . .pref. .
Union-Paclfic comm. . .
.do . prcfered
Wabash prefered.
Amalgamatcd Coppcr .
Anaconda Copper.
Gcneral-Elcctric.
United States Steel Com

VU
stetig

508/«
967/»
68-

Ibl '/c
S8'/c
23'/»
377/e

106-
113-

107/b
11-
84-101°/»

1045/»Ha
84'/»
15°/449j/4

122%
1»/.

60‘/2
28°ls
47>/c

l°/4
stetig

50°/»
48°/»
69H

161°/»
89-

5°/»
23'm
38’/c

106-
115-

11 °/»
II-
85°/»

102‘/c
105-
146-l'k

85-/-
8*

124 '/c
lÜ

61 »U
28'/«

I Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 24-März
äproz . Heute.
Sproz. Italiener.
Sproz-Russ. kons. I,n
4proz. Spanier.
4proz. Türken (nntf .)
Türkische Lose.
Mctropolltafn.
Itanqne Ottomane . .
Bio Tinte.
Charternd.
Deboers.
East ran d.
Goldfields.
Bandmine ».

V. K. L. K.
71 .20 7150

87 -30 86-70
64 -75

475 i—
1542

480 -—
1540

27CE— 271 -H

12i :— — ;—

Londoner Börse.
London . 22 März V.K. L.Iv.

Consols . . . 66-56
86 -—

66-5686-75
4% Brasilianer.

99-25 99-1223-37
07.25mimUnited' States Steel.

Straßenbahn dienen, aufgehängt sind. Die Anlage ent¬
spricht vollauf den gestellten Erwartungen , sowohl hinsicht¬
lich ihrer Betriebssicherheit als auch hinsichtlich der Gleich¬
mäßigkeit und Helligkeit der Beleuchtung. — An Haus¬
anschlüssen wurden 225 Stück ausgeführt , wodurch die Ge-
samtzahl auf 3276 stieg. Die Zahl der installierten Zähler
hat um 851 (im Vorjahre 743) zugenommen: im ganzen
waren am 8l. März 1914 8111 Zähler im Betrieb.

Das Elektrizitätswerk schloß mit einem Reingewinn
von 761 896.58 M. ab.

(Schluß folgt.)

Kassau und Nachbargebiete.
T. Bingen , 24. März . Lebensrettung.  In den

Rhein gefallen ist hier ein Kind. Es wurde vom Tod des
Ertrinkens durch den Steuermann Josef Kunz  von hier
errettet . Dieser sprang in die hochgehendenFluten des
Rheines und brachte das Kind ans Land.

volkswirtschaftlicher Teil.
Reichsbank.

Der mit 23. März 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver»
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 Mk.):

gegen die
1914 Vorwoche

1653,296+ 14,001
1322,0814 - 4,457

80,254-f- 13,398
39,878+ 9,386

864,563— 19,488
62,574— 3,637

200,254— 39,862
266,469+ 52,378

180,000 (unser,i
74,479 (unöer.)

1785,042- 10,037
1094,484+ 36,107

33,283+ 0,706

Aktiva
Metallbestand
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns- Kassensch-
Not.and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1915 Vorwoche

2374,996+ 16,906
2329,888+ 13,993

175,425—
11,947+

10,495
1,834

4875,432+ 438,852
35,780— 1,494
26,591— 30,715

286,168+ 89,750

180,000 sunver.)
74,479 (unver.)

4944,067+ 6,844
2380,380+ 484,437
207,463+ 13,357

P a s ! i v a.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen. . .
Sonstige Passiva

Infolge erneutem Zuströmen von rund 14 Millionen
ist der G o l ü b e sta n ö weiter auf 2329.8 Millionen Mark
gestiegen. Der Bestand an Darlehnskassenscheinen ver¬
minderte sich um 12 Millionen auf 164 Millionen Mark.

Beträchtlich angewachsen ist der Wechselbestand(+ 488
Millionen ), aber eine noch höhere Zunahme erfuhren im
Zusammenhang mit der Vorbereitung für die Kriegs¬
anleihe die fremden Gelder,  die mit 2380 Millionen
ihren überhaupt höchsten Stand erreichten. Der Noten¬
umlauf blieb nahezu unverändert . , „ „ ,

Noten-Deckung durch Barvorrat 51.6 Proz . (51.5 Proz .).
durch Gold 47.1 Proz . (46.9 Proz .).

Pfälzische Bank in Ludwigshafeu.
Die Pfälzische Bank in Ludwigshafen a. Rh. verzeih

net für 1914 einen Bruttogewinn von 8299 000 M. (i. V.
8902 000) und einen Reingewinn von 5 592 000M. l6 160 000).
Der auf den 14. April einzuberufenden Generalversamm¬
lung wird nach Rückstellung von 700 000 M. auf Außen¬
stände eine D i v i d e n d e von 5 pCt. (i. V. 7) vorgeschlagen
werden, wobei 750 000 M. auf neue Rechnung vorzutragen
bleiben. _

Sdjriftleitunß : Bernhard <ö r 0 t h n 8.
Berantworllich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h ui;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und nolkSwtrtschastlichenTeil:
B E. Eisenberger;  für Stadt « und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. DI e tze I; für die Anzeigen: Erich Waltert  sämtlich in

Wiesbaden,
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 16. bis einschließlich

24. März ds. Js . bei der Königlichen Polizei-Direktion ange-
melbeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Brosche. 4 kleine- Stickdeckchen nebst Stick¬
garn. 1 silberne Sicherheitsnadel. 7 Portemonnaies mit Inhalt.
1 Armband aus Silbermumen, 1 Füllfederhalter, 2 Paar
Herren-Unterbosen, 1 Damen-Regenschirm, 1 Pfosten von Hol,
zum Befestigen einer Waschleinc. 1 Gliederarmband. 2 Medatl»
lonö an Halskettchen. 1 silbernes Kettenarmbandchen mit An¬
hänger. Schlüssel. 1 Damenring. 1 Kmderbandtaschchenmit
Taschentuch. 1 Hundehalsband, 1 silberne Taschenuhr, 1 Damen-
Hanbtäschchenvon Alvakka mit dito BörsHen, 1 Orden (roter
Ablerorden4. Klasse) am Bande. 1 großer Schraubenschlüssel.

Zugelaufen:  4 Hunde. 206
König!. Polizei-Direktion Wiesbaden.

Wetterbericht.
!f
!S

ßx-i!
Bon der

Wetterdienststelle Weilbnra

Höchste Temperatur nach 0.: + 13 niedrigste Temperatur0
Barometer: gestern 760.1 mm, heute 7589 mm.

Voraussichtliche Witterung für 27. März s
Zeitweise aufheiternd und nur strichweise noch unerhebliche

Niederschläge. Temperatur wenig verändert.
Niederschlagshöbe seit gestern:

Trier . . . 4
Witzenhausen. 10
Schwarzenborn. . . . . 7
Kassel . . . ' . 4

Weilburg . 6
Feldberg . . . . . . 10
Neukirch. \
Marburg . 7

Wasserstau»r Rheinpegel Caub: gestern3.67. heute2.61
Lahnpegel: gestern1-06, heute 2.00. _

»7. Mär, Sonnenaufgang 5.51 I Mondaufgang 1.38
Sonnenuntergang 6.22 | Monduntergang 4.25
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